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6 eWorauf es ankommt!
Die deutſche Antwort auf die Note Briands erſcheint in

der Preſſe und bei den politiſchen Beſprechungen unter
dem Sammelnamen Sicherheitsnote oder Sicherheitspatkt.
Sie ſoll aus dem bisherigen Zuſtande der Willkür und Ge
walt den wir beſonders an unſerer Weſtgrenze mehr als
einmal geſpürt haben, hinüberleiten ein ein Verhältnis
friedlicher Abmachung und des Rechts Beides iſt ſowohl
für uns wie auch für die anderen europäiſchen Nationen
eine unbedingte

Lebensnotwendigkeit.
Denn wenn wir auch als die Schwächeren die zurzeit am
meiſten Leidenden ſind, ſo iſt doch klar, daß alle Nationen
in Europa eine Zeit der Ruhe und garantierten Sicher
heit brauchen, wenn die Gefahr einer fortſchreitenden An
terhöhlung des ganzen Staats Und Wirtſchaftslebens
a alen werden ſoll. Dieſer Geſichtspunkt wird bei
der Zuſtimmung unſerer Regierungsparteien eine Rolle
geſpielt haben und ſcheint ſich auch in der Behandlung der
Deutſchen Note in den Auslandsſtimmen widerzuſpiegeln.
Der Ton hüben und drüben iſt abgeſtimmt auf die

Möglichkeit von Verhandlungen
Und darauf kommt es in erſter Linie an. Daß dieſe Ver
handlungen auf dem Boden der Gleichberechtigung Und
Segenſeitigkeit vorſichgehen müſſen und daß wir uns nicht
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iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, die in der Note klaren Aus
Srutk findet. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß wir als
die Schwächeren doppelt vorſichtig ſein müſſen, um nicht in

geraten
Wie ſich die Verhandlungen geſtalten werden, kann heue mit irgend welcher Sicherheit kein Menſch ſagen. Eben

ſowenig läßt ſich vorausſagen, ob unſere Deutſchnationalen
die jetzt unter Weſtarps Führung wieder umgefallen ſind

und die Grundſätze unſerer Außenpolitit gebilligt haben,
einiger Zeit nicht wieder Entrüſtung markieren. Aber

das iſt Theateroppoſition, die kein Menſch mehr ernſt
nimmt und die den Gang der Verhandlungen auch nicht
Beeinfluſſen kann. Nur das eine tritt klar hervor, daß bei

vieſen Verhandlungen
England eine beſondere Rolle

sdet iſt. Es iſt nicht zu verkennen, daß England an
einer Bindung Deutſchlands an die Weſtmächte, politiſch
vetrachtet, ein ſtarkes Jntereſſe hat. Eine zwiſchen Eng

land und Rußland beſtehende politiſche Spannung iſt nicht
zu leugnen, denn mit einem Erſtarken Rußlands iſt ein

Wiedererwachen der vor dem Weltkriege vorhandenen aſit
agtiſchen Konflikte in beiden Ländern unverkennbar Eng
Uſche Politik iſt von jeher eingeſtellt geweſen auf weite
Sicht. Auch jetzt liegen die Dinge ſo, daß Rußland vor
läufig noch mit ſich ſelbſt zu tun hat und ſchwerlich einen
brauchbaren Bundesgenoſſen erhält, weil es dieſem nichts
bieten kann. Aber, wenn engliſche Politik jemanden iſo
leren will, ſteht ſie zeitig auf und bindet ihre Abſichten
Und Ziele nicht jedem auf die Naſe

Für uns handelt es ſich vor allen
kerung unſerer Lebensbedingungen

in der nächſten abſehbaren Zeit.
Wir haben nichts geringeres als unſere Exiſtenz in die

Wagſchale zu werfen und hierbei können und dürfen wir
nur mit Gegenwartswerten rechnen. Auch das iſt ein Grund

mehr, weshalb wir im Völkerbund vertreten ſein müſſen.
Mag er noch ſo reformbedürftig ſein, und das iſt er, dieſee en werden nur dann nicht wieder auf unſerem
Rücken zuſtandekommen wenn wir unſere Stimme ſo er
heben können, daß die anderen ſie auch hören müſſen.
Selbſtverſtändlich iſt dabei, daß unſer Eintritt in den
Völkerbund von vornherein unter dem Ausdruck der
Gleichberechtigung ſteht und dazu iſt die Vorausſetzung das
Freiwerden deutſchen Landes von fr

Gruß, unſeren deutſchen Brüdern und Schweſtern am
Rhein und Rühr! Sie beginnen gaufzuatmen nach langem
Zwang und langer Pein. Je ſchneller dieſes Anrecht von
deutſchem Boden weicht, deſto eher Und erfolgreicher wer
den die Verhandlungen ſich anbahnen und geſtalten laſſen.

Dingen um Erleich

In der inneren Politik iſt die tragiſche Situation, in
die der Reichspräſident durch ſeine Anterſchrift unter die

Aufwertungsgeſetze geraten iſt, bedauerlich. Jhimner und
immer wieder iſt er vor der Wahl den Rentnern und
Sparern von den Deutſchnationalen in tauſend Zungen

als der Retter“ angeprieſen worden. And der erſten

n entbinden den von der und

Die Dentſchnationglen ſchwenten um

des Rechtes einer Reviſion beſtehender Verträge begeben,

die Rolle eines hin und her geworfenen Spielballes zu

den Bajonetten.
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von ihm erwarteten „Retter-Tat“ mußte er verſagen Er
mußte verſagen, wenn er uns nicht durch Ablehnung ei-
nes Geſetzes, das ihm von Miniſtern und Sachkennern
empfohlen wurde, erneut in eine innere Kriſis ſtürzen
wollte. Aber die ganze Schuld liegt auf denen, die mit
ſeinem Namen

ein Wahlgeſchäft

mächen wollten und gemacht haben. Das feſtzuſtellen und
auch den armen getäuſchten Sparern und Rentnern vor
Augen zu führen, darauf kommt es immer wieder an. Die
Alleinſchuldigen ſind und bleiben die, die Hoffnungen er
weckten, von denen ſie von vornherein wußten, daß ſie
nicht erfüllt werden konnten, und die ohne jedes innerli
che Verantwortlichkeitsgefühl das Blaue vom Himmel
herunter verſprachen, nur um ihren unſauberen Stimmen-
fang deſto leichter treiben zu können. S

Zu einer Doktorfrage haben ſich die Zolltarifverhand-
lungen entwickelt. Man hat gemiſcht und gefeilſcht Und
gehandelt und iſt ſchließlich auf einem Kompromiß, das iſt
nachgerade das gebräuchlichſte Wort in der Politik gewor
den, gelandet. Danach ſollen die Mindeſtzölle für Getrei
de fallen gelaſſen werden. Dafür ſoll aber der autonome
Zolltarif ſchon am 1. Auguſt in Kraft treten und zwar
7,50 M. für Weizen und 7. M. für Roggen Gleichzeitig
ſind Mindeſtzölle für Vieh vorgeſehen, wobei die Streit
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billigen die Außenpolitik.
frage noch die Freigabe genügender Kontigente an Gefrier
das Neugeborene in die Welt hinausgehen ſoll, kommt es
fleiſch und Margarine bildet. Auf den Namen, unter dem
ſchließlich nicht ſo ſehr an. Des Pudels Kern iſt in dieſem
Falle die Tatſache, daß weite Schichten der Bevölkerung,
die ſchon heute um die Beſtreitung ihres Bedarfs ſchwer
zu ringen haben, vor einer neuen Belaſtung ſtehen.

Wir gehen alſo in der äußeren und inneren Politik
Zeiten entgegen, die nicht allein den Führern, ſondern dem
ganzen Volke neben nationalem Takt auch ein hohes Maß
nationglen Verantwortlichkeitsgefühls zur Pflicht machen.
Kann man ſich aber einen ſtärkeren Grad der

Verwilderung politiſcher Sitten
denken, als ihn der bei einer Kritik der Politik Streſe
manns auf dem völkiſchen Parteitage in Elberfeld gefal
lene Zwiſchenruf „Lebt er noch“ aufweiſt?
Beleuchtung ſehen wir wieder einmal den Mißbrauch, den
jene Kreiſe mit dem Sinn und der Bedeutung des Wor
es national treiben. Von neuem ſei es geſagt „Nicht da
rauf kommt es an, daß man bei Pauken und Trompeten,
mit Präſentiermarſch und Fahnenkompagnien ſogenannte
natidnale Feſte feiert, ſondern daß man ſeine Zugehörig
keit zur deutſchen Nation durch Pflichtgefühl gegen den
Skagat und durch anſtändiges Denken und Handeln gegen

die Volksgenoſſen beweiſt. J. D.

Der Zuſammenbruch 1918.
Jn dem jetzt abgeſchloſſenen Bericht des Parlamen-

tariſchen Anterſuchungsgaus ſchuſſes, über die
Urſachen des uſammenbruchs wird u. a. auch die politiſche

9und militäriſ e Lage behandelt, unter der Prinz Max
von Baden als Reichskanzler das W affenſtillſtan d s
angebot auf Drängen der O. H. L. abgehen laſſen
mußte. Nach dem Gutachten der militäriſchen Sachverſtän
digen im Ausſchuß, General der Jnfanterie von Kuhl und
Oberſt Schwerdtfeger und nach dem zuſammenfaſſenden Be
richt des dritten Sachverſtändigen, e Hans Delbrück,
heißt es darüber

Als der Prinz Max von Baden das Amt des Reichs
kanzlers übernahm, beabſichtigte er zunächſt einmal der
Welt zu erkennen zu geben, daß der Perſonenwechſel auch
einen Syſtemwechſel bedeutet habe und daß die militari
ſtiſchalldeutſche Einſtellung der deutſchen Politik, mit der
die Welt einen Frieden weder ſchließen wollte noch konnte,
endgültig aufgegeben ſei. Dann ſollte ein Friedensangebot
mit feſtumſchriebenen Bedingungen, ſo wie ſie die Friedens
partei in England hätte annehmen können, folgen. Erſt
dann, wenn eine konkrete Friedensmöglichkeit gewonnen
ſchien, der Vorſchlag des Waffenſtillſtandes. Statt deſſen
verlangte die O. H. L. die Unverzügliche Abſendung
des Waffenſtillſtandsgeſuches. Prinz Max widerſtrebte
mehrere Tage aufs äußerſte und machte darguf aufmerkſam,
daß wir damit unſere ganze Schwäche offenbarten. Es
war vergeblich. Der General Ludendbrfferklärte, daß
jeden Augenblick eine Kataſtraphe eintreten und daß die
Armee nicht länger warten könne. Einer mit ſolcher Be
ſtimmtheit ausgeſprochenen und trotz aller Gegenvorſtellun-
gen aufrecht erhaltenen Forderung der O. H. L. mußte der
Reichskanzler nachgeben. Die Wirkung war kataſtrophal.
Die öffentliche Meinung hatte bis zu dieſem Augenblick ſich
in volle Sicherheit gewiegt und unbedingt darauf vertraut,
daß die Front halten werde. Jetzt wurde ihr plötzlich klar,
daß die O H. L. ſelber daran zweifelte. Der General Lu
dendorff ſchickte einen Major nach Berlin, der einer Kom
miſſion von Reichstagsabgeordneten die Lage in ſeinem
Sinne ſchilderte. Aus ſicherer Zuverſicht ſtürzte das Volk
in eine Stimmung völliger Verzweiflung. Sehr anſchaulich
ſchildert Oberſt Schwerdtfeger, wie gerade das völlig
Unvorbereitete der öffentuhen Meinung die fürchterliche
Wirkung der plötzlichen Enthüllung außerordentlich ver
ſtärkte. Ein Schade war angerichtet, der auf keine Weiſe
wieder gutzumachen war. Binnen wenigen Tagen ſtellte
ſich heraus, daß die Beſorgnis des Generals Ludendorff
übertrieben geweſen war. Der Feind drängte nur
langſam nach und die Front werteidigte ſich noch im
mer aufs wackerſte. Das Vorgehen, wie es der Prinz Maxbeabſichtigte, hätte in aller Ruhe durchgeführt werden
können. Die Heeresleitung hatte es unmöglich gemacht
Oberſt Schwerdtfeger ſcheut nicht den Ausdruck, daß die

Abſendung des Waffenſtillſtandsgeſuches das Auſziehen der
weißen Flagge bedeutet hätte. Nun erkannte man, daß
dieſer Verzweiflungsakt nicht notwendig geweſen ſei aber
die Wirkung, die er auf die Volksſtimmung ausgeübt hat-
te, war nicht zurückzunehmen.

LuVierzehn Tage ſpäter (175 Oktober) rief
dendorff ſelber in einer großen Sitzung aller leitenden
Perſönlichkeiten in Berlin „Packen Sie das Volk! Reißen
Sie es hoch!“ Aber einmal durch Taten zerſtörtes Ver
trauen iſt auch durch noch ſo enthuſiaſtiſche Worte nicht
wieder herzuſtellen. Jahrelang war dem Volke durch die
der O. H. L. naheſtehende Preſſe immer wieder eingehäm
mert worden daß es nur Sieg, oder Niederlage geben
könne, und noch in ſeinen „Kriegserinnerungen“ nennt der
General Ludendorff den Verſtändigungsfrieden ein Ver
brechen. Wie wäre es möglich, ein Volk zu begeiſtern für
ein Ziel, das es bis zum Tage vorher belehrt worden iſt,
zu verabſcheuen, das ihm von denſelben Perſönlichkeiten,
die es jetzt forderten, eben noch als ein Verbrechen hinge
ſtellt worden war? Wir wiſſen und auch Ludendorff wußte
es längſt, daß ſich eine ganz andere Bewegung im Volke
vorbereitete. Ein Volk, bei dem die Ueberzeugung zum
Durchbruch gelangt iſt, daß es von enthuſtaſtiſch verehrten
Vertrauensmännern irregeführt worden ſei, iſt damit in
ſeiner Kampfkraft gebrochen. Das gibt die Erklärung,

weshalb, als drei Wochen ſpäter die Revolution kam, die
Vertreter des alten Deutſchland nicht einmal mehr die
Entſchloſſenheit aufbrachten, ihr Widerſtand zu leiſten. Die
Revolution hat nicht geſtegt, weil ſie von einer alles über
wältigenden Kraft ſtrotzte, ſondern weil die Vertreter des
Kaiſertums den Glauben an ſich ſelbſt verloren hatten. Das
tapferſte Offizierskorps der Welt ließ vor der Revolution
die Arme ſinken.

Nach dieſen Feſtſtellungen muß es einen umſo peinli
cheren Eindruck machen, wenn Ludendorff nach anfängli
chem Leugnen ſpäter die Schuld nicht nur auf andere ab
zuſchieben ſuchte, ſondern ſie n geſchmäht Und verdäch
tigt hat.

Der Verfaſſungstag in Berlin.
Zu dem vom Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold am 8. und
9. Auguſt veranſtalteten Verfaſſungstag liegen ſchon jetzt
Anmeldungen von achtzehn Sonderzügen aus dem Reiche
vor wobei die Sonderzüge der 2000 Mitglieder des repu
blikaniſchen Schutzbundes aus Deutſch Oeſterreich nicht mit
gerechnet ſind. Wegen des ſtarken Andrange werden neben
der Hauptfeier noch zwanzig lokale Feiern in Berlin ſtatt
finden, außerdem iſt für den 11. Auguſt, den offiziellen
Verfaſſungstag, eine künſtleriſche Reichsverfaſſungsfeier im
Stagatlichen Schauſpielhaus geplant.

Jn greten



Was geht in China vor?
Kundgebung des Deutſchen Friedenskartells.)

Den empörend unmenſchlichen Arbeitsverhältniſſen ge
genüber, die in China zum Teil noch herrſchen Zehn
tkauſende von Kindern unter zwölf Jahren arbeiten (nach
dem Bericht der Kinderarbeitskommiſſion des Stadtrates
in Schanghai vom Juni 1923, veröffentlicht im Juli 1924)
über zwölf Stunden am Tage; der Druchſchnittslohn der
Arbeiter iſt unter dem Exiſtenzminimum in Schanghai;
Frauen erhalten noch weniger ohne irgendeine Verſiche-
rung, Entſchädigung oder Altersverſicherung und derglei
chen dieſen empörend rückſchrittlichen Zuſtänden gegen
über fordert das Deutſche Friedenskartell die ſofortige
Entſendung einer Anterſuchungskommiſſ-
ſi on aus Perſonlichkeiten, die das Vertrauen aller Schich
ten auch der unterdrückten Klaſſen haben, vielleicht im
Anſchluß an das Jnternationale Arbeitsamt des Völker
bundes und die Gewerkſchaften der verſchiedenen Länder,
um zu verhüten, daß dieſer Kampf um menſchenwürdigere
Zuſtände in blutigem Maſchinengewehrfeuer kapitaliſtiſcher
Truppen niedergeſchlagen werden, oder daß die Fortſetzung
der ſchonungsloſen Ausbeutung fremder Länder und ihrer
Rohſtoffe ſich zu Kriegen von ungeheuerſtem Ausmaße zwi
ſchen den jetzt herrſchenden und den beherrſchten Völkern

entwickelt. eKultur oder Barbarei?
Frankreich pflegt ſich als das klaſſiſche Land der Kultur

und Ziviliſation zu empfinden Franzöſiſchem Geiſt bleibt es
vorbehalten, Marokkaner und Senegalneger als Polizei
kruppen gegen deutſche Bürger im Rheinland und Ruhrge
biet zu verwenden. Er hat ſie die „Kultur des modernen
Krieges gelehrt, hat ihnen die angeborene Höherwertung
der weißen Raſſe aberzogen. Heut erlebt er in Marokko die
blutige Ernte dieſer „Kultur“-Saat: Frankreich iſt aber
auch das Land des wildeſten Nationalismus. Heut ſchreit
es „Verrat“, wenn die von ihm im modernen Kriegsweſen
geſchulten MarokkanerStämme um ihre nationale Selb
ſtändigkeit kämpfen. Ob dem offiziellen Frankreich nie
mals die Erkenntnis kommen wird, daß es im Namen von
Kultur und Ziviliſation, im Geiſte eines geſunden und ſtar
ken Vaterlandsgefühls nicht angeht, ein 63 MillionenVolk,
wie Deutſchland, das in faſt übermenſchlicher Arbeit um
ſeine Geſundung ringt, fortdauernd mit ſolchen Mitteln zu
knechten und zu knebeln, wie ſie die Noten über die Ent
waffnung, über den Sicherheitspakt, über die deutſche
Luftſchifſahrt darſtellen? Ob es den Rückſchlag ſolcher
Vernichtung von Kultur, Ziviliſation und Volksbewußtſein
nicht fürchtet?

Schutz für ſchwangere Arbeiterinnen.

Sozialpolitiſche Ausführungen des Preuß Handelsminiſters.
Unter Berückſichtigung der außerordentlichen Bedeutung

des Schutzes der ſchwangeren Arbeiterinnen in menſchlicher
und bevölkerungspolitiſcher Hinſicht macht der Preußiſche
Handelsminiſter unter Bezugnahme auf vorangegangene
Beſtimmungen die Gewerbeaufſichtsbeamten und insbeſon
dere die Gewerbepflegerinnen auf einige beſonders wichtige
Geſichtspunkte in Ausführungen aufmerkſam, aus denen
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mitteilt

Schwangere Arbeiterinnen leiden mehr als andere
Perſonen unter der Einwirkung von Hitze, Dämpfen und
Gerüchen. Die Gewerbegaufſichtsbeamten können ihnen we
ſentliche Erleichterungen ſchaffen, wenn ſie für Anterbrin
gung in einem für Schwangere geeigneten Arbeitsraum,

der nicht die genannten Beläſtigungen hat, ſorgen. Da
ferner Arbeiten, die im Stehen oder Laufen auszuführen
find, Schwangeren beſonders ſchwer fallen, unter Amſtän
den auch zu erheblichen Schädigungen führen können, iſt
die Schaffung von Sitzgelegenheiten erforderlich. Falls die
Arbeitgeber einem derartigen Hinweis nicht ohne weiteres
Folge leiſten, iſt im Falle einer unbegründeten Weigerung
eine Anordnung auf Grund der einſchlägigen Beſtimmun
gen der Gewerbeordnung zu treffen.

Die Beſitzer oder Leiter großer Betriebe mit ſtarker

u
Von Charles Gi

jener Verträge länger gedauer
der ihn diktiert hat überlegen
beweiſt es. Dieſes wird ſicher
trages von Verſailles ſein, wen
willig einwilligt, ihn zu ratifigieren.
Deutſchland wirklich unverhofft
de Artikel berichtete, und es
ſen. Was zu befürchten iſt, iſt, daß Deutſchland ſein Aner
bieten zurückzieht, da nicht einzuſehen iſt, was es dabei ge
winnt.

Der Verfaſſer des vorliegenden Aufſatzes der
aus der von ihm ſelbſt redigierken Zeitſchrift für
nen e Erziehung „L Emancipationammt, iſt Profeſſor an der Pariſer Aniverſität,
ein Gelehrter von Weltruf, Führer der franzöſiſchen

e e Bewegung und ein erprobter Arbeiter für die Verſöhnung der Völker.
Er iſt Mitunterzeichner des Aufrufs „Abrüſtung
der Geiſter den franzöſiſche Gelehrte und Schrift
ſteller veröffentlicht haben und der in unſerer Nr
19 abgedruckt iſt. Die Schriftl.

Kein vernünftiger Menſch hat an die ſo oft wiederholte
Abgeſchmacktheit glauben können, daß der letzte Krieg, der
letzte der Kriege war. Aber ſelbſt die ärgſten Peſſimiſten
konnten nicht vorausſehen, daß wir 5 Jahre ſpäter die
Kriegsberichte wiederſehen würden, die Zenſur über die
Truppenbewegungen, die ungeheueren dem Feinde zuge-
fügten Verluſte, die „ſtrategiſchen Umgruppierungen“ für
uns, die Entſendung von republikaniſchen Kommiſſaren
zur Armee und die Kriegsminiſter die zu den Kämpfenden
aus der Luft herniederſteigen, wie die Götter der Jligas.
Zur Stunde, wo dieſer Artikel erſcheinen wird, wird uns
dieſer Krieg ſicher ſchon Tauſende von Opfern gekoſtet ha
ben (von denen freilich, wie der Miniſter ſagte, 60 Prozent
Eingeborene geweſen ſind) und mehr als eine Milliarde
Francs, das heißt ein wenig mehr, als die ſo ſchwer von
den Deutſchen erlangte erſte Rate der Kriegsentſchädigung.

Und dieſes ohne daß es Frankreich, „welches mit all ſei
nen Kräften auf Ouergha drückt wie der Miniſter ſagte

gelungen iſt. Abd el Krim „in ſeine Zufluchtsſtätte“
zurückzudrängen, wie der Temps berichtet.

Was tun, wird man ſich fragen Man muß wohl er
kragen, was man nicht verhindern kann. Ich glaube
wirklich, daß die franzöſiſche Regierung dieſen Krieg „nicht
wollte“, aber andererſeits kann ich nicht glauben, daß ein
abhängiger Fürſt, deſſen Landbeſitz kleiner als ein franzö
ſiſches Departement iſt, Frankreich den Krieg zu erklären
wagt, wo er doch befürchten muß, daß Spanien ihm mit
dem Dolche in den Rücken fällt (1)

Aber laſſen wir Marokko für heute, da unglücklicher
weiſe, die Gelegenheit darauf zurückzukommen, nicht fehlen
wird. Und betrachten wir einen Punkt des Horizonts,
wo der Himmel ſich erhellt. Jch will von dem beabſichtig
ten Vertrag zwiſchen Frankreich, England, Belgien und
Deutſchland ſprechen, der die öſtlichen Grenzen Frankreichs
ſichert, d. h. die endgültige Entſagung Deutſchlands auf
Elſaß und die Verzichtleiſtung auf jeden neuen Angriffs
krieg, da Deutſchland ſich ſicherlich nicht ein zweitesmal der
Gefahr ausſetzt, dieſe drei verbündeten Länder anzugreifen

Ohne Zweifel werden die Skeptiker fragen, was uns
dieſer Vertrag mehr gibt, als der von Verſatlles? Vor
drei Monaten hat unſer Mitarbeiter M. Alexander in die
ſem Blatt darauf geantwortet. Der neue Vertrag wird
uns die Einwilligung Deutſchlands bringen, welche uns der
Vertrag von Verſailles nicht gebracht hat. Der Vertrag
von Verſailles iſt für Deutſchland nur ein erzwungener Akt,
ohne moraliſchen Wert. Der neue Vertrag wird ein kon
lraktlich feſtgelegter Akt ſein, gegen den die Deutſchen nicht
mehr den Einwand erheben können, daß er wie im erſten
Fall „durch Gewalt erzwungen worden iſt und daher von
vornherein ungültig war, da er gegen unſere Geſetze und
die der ganzen Welt verſtoßen hat. Man wird mir ſagen,
daß dies bei allen Verträgen der Fall war, die nach Krie

W

gen geſchloſſen wurden. Schön. Und deswegen hat keiner

ſich auch weiteren Anregungen nicht verſchließen, deren
Ausführung im Jntereſſe des geſamten Betriebes liegt,
wie z. B. dem Vorſchlag auf Einſtellung eines Fabrikarztes.
Durch die Einrichtung von ärztlichen Sprechſtunden für die
ſchwangeren Arbeiterinnen würde eine wirkſame Schwan
gerenfürſorge im Betriebe geſchaffen. Damit die Schwan
geren während der Pauſen ſowie bei aus der Schwanger-
ſchaft herrührenden Anfällen Gelegenheit zum bequemen

weiblicher Belegſchaft, z. B. in der Textilinduſtrie, dürften

Feilletyn
31.

Jn Deutſchland K
Juli 1914:6 s zuſtan d.

ri

mordet, weil erJn Paris Jean Jaures er
vor dem Kriege warnte.

Wenn Krieg anfängt, ſo muß der Teufel die Höhl' umb

Hunderttauſend Klaffter weiter machen.
d Chriſtoph Lehmann, 1662.

einen guten Krieg oder
Benjamin Franklin.

Der Krieg das ziſchendſte, tiefſte Brandmal der
Menſchheit! Fr. Gottl. Klopſtock.Die erſte Arſache aller Kriege und der Notwendigkeit

nationaler Rüſtungen im heutigen Europa iſt die, daß die

Es hat nie
Frieden gegeben

Mehrzahl aller ſowohl hochgeſtellten als niedrigen Perſo
hen Anderh Diebe ſt und in
Nächſten Gut, Land und Ruf ge

nen in ſämtlichen europät
ihren Herzen nach ihres
lüſten.
Dieſe Raubtiere des monſch

erobernden Volker, welche wir, t
bis auf die neueſten, überall auftreten ſehen, mit wech
ſelndem Glück, in dem ihr jeweiliges Gelingen und Mißlin

gen durchweg 9eben Voltaire Recht hat zu ſagen: „Dans toutes
res il ne ſ'agit que de voler.

J. Ruskin.
lichen Geſchlechtes ſind die

geht daraus hervor daß jede Regierung laut beteuert, nie
anders, als zur Selbſtverteidigung die Waffen ergreifen zu

Grhopenhauer.Kallent n e e e etethur Schop

ſie könnte es aber werden,

einen ſchlechten

don den alteſten Zeiten an

den Stoff der Weltgeſchichte liefert; daher
les guer

(Jn allen Kriegen kommt es
nur darauf an zu ſtehlen.) Daß ſie ſich der Sache ſchämen,

Liegen haben, wäre die Herrichtung eines freundlich einge

Wir
Jdee eines allg
nicht der Gang
nem Frieden?

emeinen europäiſchen Völkerfriedens. Jſt
der Weltgeſchichte eine Annäherung zu je

Helmut von Moltke.

auch ein ſiegreicher, iſt ein UAnglück, undJeder Krieg
ſondern auch für den Sieger,nicht nur für die Beſiegten,

Leider iſt eine ſolche Meinung no

Moltke 1888.

Der Krieg mag einmal notwendig geweſen ſein, aber
muß es auch bleiben? Die Sklaverei, die Völkerwande-
rung, die Jnquiſition waren zu ihrer Zeit naturnotwendig,
und doch haben ſie aufgehört. Der Menſch entwickelt ſich

eben. nPeter Roſegger, geb. 31. Juli 1843.

Die Völker, die ſich opfern, ſterben für Jdeen, aber die

Menſchen, die dieſe Völker opfern, leben für Jntereſſen.
Romain Rolland.

das Geſetz ſtellt.

Militarismus iſt eine Weltanſchauung. Es iſt der Glau
be, daß der tieriſche Kampf mit
ſamer ſei, als der menſchliche Kampf mit Worten und UAe

berzeugungen Niklolai: „Viologie des Krieges

bekennen uns offen zu der vielfach verſpotteten

ch nicht die allgemeine
wenn auch erſt in Zukunft, durch

eine beſſere religiöſe und ſittliche Erziehung der Völker.

durch die Entwaffnun
reichs und den Beſitz
Blinde, die dem Abgrund entge
nicht abrüſten, und jenes
nungsnote.
Geſehesübertretungen aufzählt, iſt nur eine diplomatiſche
Komödie Antwortet mit gutem Gewiſſen auf dieſe Frage

de. o als die Macht des jenigen
blieb. Die ganze Geſchichte
auch das Schickſal des Ber

n Deutſchland nicht frei
Und nun willigt

ein, wie der vorhergehen
wäre unklug, dies abzuwei

Diejenigen, die ſich einbilden, daß es genügen wärde,
g Deutſchlands die Sicherheit Frank
des Elſaß zu befeſtigen, ſind wie

gen gehen. Deutſchland wird
emorandum (Die Entwaff

Red. welches in einigen hundert Artireln

wenn im Jahre 1871 Deutſchland dem beſfiegten Frankreich
die Klauſel der dauernden Entwaffnüng diktiert hätte
glaubt ihr, daß Frankreich ſie beachtet hätte Kein Land
nicht einmal die Rifleute, würden auf eine vollſtändige
Abrüſtung eingehen, angeſichts von Nachbarn, die bewaäff
net bleiben. Jch behaupte ſogar daß Deutſchland das
Recht hat, die Einwendung zu machen, daß die Verpflich
tung der Abrüſtung, die ihm aufgezwungen worden iſt
von heute ab annulliert iſt. And tatſächlich, was ſagt der
Artikel 159 als Einleitung zu dem Kapitel, welches die
Vorſchriften zu der Entwaffnung aufgähl
reitung einer allgemeinen Rüſtungsbeſch
tionen möglich zu machen, verpflichtet ſich
nau die folgenden militäriſchen Beſtimmungen einzuhal
ten“, d. h. daß die Abrüſtung Deutſchlands, durch die Ent
waffnung der anderen Mächte bedingt iſt. Es gebührt dem
jenigen mit der Entwaffnung anzufangen, der den Krieg
begonnen hat. Schön. Aber wenn die anderen Län
der ſich dieſer Bewegung nicht anſchließen, fällt die erwähn
te Bedingung weg, und Deutſchland iſt davon befreit. Oder
haben die anderen Mächte, ſeit dem vor 5 Jahren unter

ränkung aller Na
Deutſchland, ge

zeichneten Vertrag die Abrüſtung porbereitet? Welche?
Welche? Frankreich? England Jtalien? Polen?
Japan? Rußland? Am Ende die Vereinigten Staaten,
welche eine Milliarde Dollar für eine ungeheuere Flotte
gusgegeben haben? Wenn ſie ſich al
159 luſtig machen, warum ſoll Deutſchland allein gezwun
gen ſein, den Artikel zu halten und
abgerüſtet in der Mitte eines bis an die Zähne bewaffne
ten Kreiſes zu ſtehen Eine ſolche Ausſicht iſt unhaltbar
nicht nur für jeden Deutſchen, ſondern auch für jeden recht
lich denkenden Menſchen und für jeden, der auf ein ehrli

ches Spiel hält. eNur wenn der wechſelſeitige Vertrag unterſchrieben ſein
wird, nur dann wird auf beiden Seiten des Rhein
und von hier aus für alle Länder die wirkliche Ab
rüſtung beginnen.

(Aeberſetz

1) Während deſſen iſt er nirgends zurückgedrängt worden
und wir ſind diejenigen, deren Front aufgerollt wurde. Vom
militäriſchen Standpunkt aus, verdient dieſer Bandenführer
etwas mehrBegchtung, dem es gelungen iſt, die ganze franzöſiſche
Armee „mit all ihren Kräften“, ohne Luftfahrzeuge, ohne
Tanks, faſt ohne Kanonen, während zwei Monate hindurch in

Schach zu halten. z a

t von Frau Erie Grünfeld.)

richteten Raumes notwendig. Auch die Einrichtung guter
Kantinen und die Bereitſtellung von Speiſen und Geträn
ken, die den beſonderen Bedürfniſſen der ſchwangeren Ar
beiterinnen entſprechen, kann zur Erleichterung der Lage

Arbeitnehmer beſchäftigen, die Bereitben, die weibliche die nach ärztlicheſtellung von Medikamenten empfehlen,

Erfahrun
ſind.

Es gibt keine nationale, internationale
oder wirtſchaftliche Frage, die je aufgetaucht iſt oder je
gauftauchen wird, die nicht durch denkende Menſchen in
Konferenzen gelöſt werden könnte.

Militarismus iſt die Anſchauung, die die Macht über

David Starr Jordan.

Zähnen und Kanonen wirk

durch Verhandlungen gelöſt werden,
eine Frage könnte nicht

ſo kann ſie durch Krieg
befriedigend gelöſt werden. Durch Krieg kann

über alles verloren werden. Krieg
ch wieder durch Verhand

Nehmen wir das Beiſpiel an,

auch nicht
nichts gewonnen,
bringt Chaos, das am Ende do
lungen geordnet werden muß. Wir haben den letzten
Krieg noch nicht abgeſchloſſen, und es iſt ein furchtbarer
Gedanke, daß alles, worüber nach dem Krieg verhandelt
worden iſt, vorher hätte geregelt werden können, wodurch

e

Kriegselegie

Hier bei dem verwijtterten Gebein
Schwöre, deinem Volk ein ſanfter Führer,
Deiner Welt ein Friedensgott zu ſein.

Hier ſchau her, wenn dich nach Ruhme dürſtet

Jähle dieſe Schädel, Völkerhir t.Vor dem Ernſte, der dein Haupt, entfürſtet,
Jn die Stille niederlegen wird,

Das hier unterging in ſtarres Grauen
Iſt es denn ſo lockend, ſich mit Trümmern

In die Weltgeſchicht einzubauen

e

o über den Artikel

zu beachten und allein

weſentlich beitragen ſchließlich dürfte ſich in allen Betrie

gen im Zuſtande der Schwangerſchaft erforderlich

diplomatiſche

Welch ein Anblick! Hierher, Volksregierer i ldi

Laß im Traum das Leben dich umwimmern

Chriſt. Aug. Tiedtte

t „Um die Vorbe hing

a eine Ernte
3080) Tonn
ſenen landwir
oerkennbar u
ſeinung treten
n Kriege rund

ſiſchen Nahr
In gleicher

nſeter Rahrun

ba ſtehen beiſpi

en 9213347
genüber. Be
Nun während

W aufweiſt, zäh

e 1923 nur 57

ſindu daß nich
nahme des Schl

rung zeigt fich i

iſt doppelt ſo

ch 10 181 754

ſeſchoerbraue

gtamm, ſo erg

207 im Jah
n Jahre 1923

Dieſe Zahle
Algemeine Wir

iſſeres Volkes

Riß analog die

n Johres ein
äne bedenkliche

Werſteigen erſch

nd aber, wer
VWolksſchichtent

Fnwärtig unl
ſukenden Lebe

uns das Unbeſchreibliche Blutbad erſpart worden wäre. re

Zihlt



erwäht
it. Oder

unter
Welche

Polen
Staaten

e Flotte

Artikel
gezwun

d allein

waffne
ihaltbar

n recht

rderlich

e

Sprechende Zahlen.
Von ſtatiſtiſchen Berechnungen und Zahlen hält der
Durchſchnittsbürger nicht viel. Das lieſt ſich ſo langweilig,
ind wer weiß, ob's ſtimmt! Gegen die Marktberichte bei
ſpielsweiſe herrſcht ſtarkes Mißtrauen, denn die Notierun
gen der Marktpreiſe ſind auf dem Papier immer niedriger,
als die Hausfrauen einkaufen können. Aber, auf die Ge
ſahr hin, daß die nachſtehend aufgeführten Zahlen und
Vergleichsziffern einer ähnlichen Kritik begegnen, erſchei
gen ſie doch geeignet, dem deutſchen Volke ziffernmäßig ſei
nen wirtſchaftlichen Niedergang in Ernährung und Ver
dienſt, die dann einſetzenden Anfänge einer leiſen Beſſer

ung und den in letzter Zeit wieder zutage kretenden erneu
ken Abſtieg vor Augen zu führen.

Zunächſt einen Blick auf unſeren Ernährungsſtand. Er
weiſt, geineſſen an der Ernährungsmöglichkeit im Friedens
jahre 1919, noch immer ein ſtarkes Minus auf. Hierbei iſt
nicht zu verkennen, daß durch den Verluſt wertvoller Lan
desteile mit gut entwickelter Landwirtſchaft unſere Nah
ungsmittelbaſis vertkürzt würde und zwar in der Art,

daß wir
relativ mehr Kornland

s Menſchen verloren haben, weil das verloren gegange
e Land bisher ſogenanntes landwirtſchaftliches Ueber

ſchußgehtet war. Die Zahlen, die dies belegen, entſtämmen
jner von der „Zentrale für Heimatdienſt“ aufgeſtellten
Statiſtik
51109836 Hektar umfaſſenden Reichsgebiet 7 021 287 Hek
ar oder 13 Proz. infolge des Verſailler Diktats abtreten
Rüſſen. Eine Folge davon war, daß wir unter Zugrunde-
ſegung eines Durchſchnitts-Ernteertrages im Jahre 1923
nur 9737 700 Tonnen einheimiſches Brotgetreide zur Ver

fügung hatten gegenüber 14 612 700 im Jahre 1913. An
Kartoffeln betrug die Ernte 1913 in Tonnen gerechnet
O 800, während wir uns im Jahre 1923 mit 32 580 600
Tonnen begnügen mußten. Dabei iſt feſtzuhalten, daß im
Jahre 1923 die als eine Folge des Krieges ünvermeidliche
Verminderung der beſtellten Flächen und Erträge als be
reits hoerwunden gelten konnte.

86 349 800 Tonnen Kartoffeln. Eine Kürzung unſerer
eigenen land wirtſchaftlichen Nahrüngsmittelbaſis iſt alſo

einung treten, wenn wir hinzurechnen, daß bereits vor
dem Kriege rund 17 Prozent unſerer Bevölkerung von aus
ländiſchen Nahrungsmitteln lebten.

In gleicher Weiſe veranſchaulicht uns die Verengung
unſerer Nahrungsmittelbaſis ein Blick auf den

Rückgang der Fleiſchverſorgung.
So ſtehen beiſpielsweiſe den 1913 beſchaupflichtig geſchlach

gegenüber. Bei Schweinen iſt der Ausfall noch ſtärker

re aufweiſt, zählt die beſchaupflichtige Schlachtung im Jah

hinzu, daß nicht nur die Stückzahl, ſondern auch die Ab
nahme des Schlachtgewichts eine Rolle ſpielt. Eine Beſſe

rung zeigt ſich im Jahre 1924 in dem 2 902 559 Rinder und
faſt doppelt ſoviel Schweine wie im vorhergehenden, näm

lich 10 181 754 geſchlachtet wurden. Errechnet man den
Fleiſchverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung in Kilo
gramm, ſo ergibt ſich gegenüber eineme Verbrauch von
52,077 im Jahre 1913 ein ſolcher von 30,308 Kilogramm
im Jahre 1923 und von 41,244 Kilogramm für 1924

Dieſe Zahlen erlauben einen klaren Rückſchluß auf die
allgemeine Wirtſchaftslage und auf den Ernährungsſtand

eine bedenkliche
Kurve nach oben

eingenommen hat und ſich in neueſter Zeit in ſtändigem
Anſteigen erſchwerend bemerkbar macht. Steigende Preiſe
ind aber, wenn die Verdienſtmöglichkeiten der breiten
Volksſchichten mit ihnen nicht Schritt halten, und das iſt ge

ſnkenden Lebensweiſe mit vermindertem Fleiſchkonſum.

J re e rSpruch
Lutheriſch, päpſtlich und kalvintſch

Dieſe Glauben alle drei
Sind vporhanden, doch iſt Zweifel,

Wo das Chriſtentum dann ſei

ri edri ch v n o g u, f 25. Juli 1655.

a S T

Die wahre Freude am Leben beſteht darin, daß man
für einen beſtimmten Zweck, den man ſelbſt als einen mäch
gen gnerkennt, gebraucht wird, und daß man durch und

durch aufgebraucht iſt, bevor man auf den Lumpenhaufen
geworfen werden muß. Zu wiſſen, daß man eine Natur-

kraft ſein kann, ſtatt eines fieberkranken, ſelbſtſüchtigen
kleinen Bündels von Schmerzen und Nöten, das jammert,

weil die Welt ſich nicht der Aufgabe widmet, einen glücklich

Zu machen. e eBernhard Shaw, geb. 26. Juli 1856.

I i T eJch ſchäte von dent ganzen Regime der neueren Zeit

nichts ſo ſehr, als die abſolute Heffentlichkeit, es ſoll kein
Winkel des öffentlichen Lebens dunkel bleiben.

a n
aber ein Gedanke dert richtig iſt, kann auf die

Dauer nicht niedergeſchlagen werden
Otto von Bismarck geſt. 30. Juli 1898.

Danach haben wir von unſerem früheren

Das Jahr 1924 brachte
äne uns eine Ernte in Brotgetreide von 8 682 000 Tonnen und

e und die Wirkung muß noch ſtärker in Er

ſeten 9213 347 Rindern nur 2927 328 Stück im Jahre 1923

Denn während das Jahr 1913 16 378 542 geſchlachtete Tie

Je 1923 nur 5 781 771 Stück. Erſchwerend tritt hier noch

unſeres Volkes. Beſonderer Beachtung bedarf es dabei
daß analog dieſen Verhältniſſen die Mitte Februar vori

gen Jahres einſetzende Senkung der Preiſe bereits wieder

genwärtig unleugbar der Fall, immer die Arſache einer

wirtſchaftlichen Notſtandsverhältniſſe

Zu dieſer ſteigenden Preistendenz für die wichtigſten
Rahrungsmittel und zu dieſem Minus einer genügenden
Fleiſchnahrung geſellte ſich im Jahre 1923 eine

Entwicklung der Arbeitsloſigkeit,
die ihren Ausdruck in Folgendem findet Nach der oben
angegebenen ſtatiſtiſchen Quelle betrugen die abſoluten
Zahlen der Vollerwerbsloſen, ſoweit fie Anter
ſtützung empfingen, im unbeſetzten Deutſchland

am 1. 8. 1923 139 000
am 1. 10. 1923 534 000
am 11 1923 954 000
am 1. 12. 1923 1 466 000

Dazu treten Ende 1923 faſt 2 Millionen Vollarbeits
loſe im beſetzten Gebiet. Welche Summen mußten Staagt,
Gemeinden, Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufbringen, um
dieſe arbeitsloſen Volksgenoſſen wirtſchaftlich nicht gang zu
grundegehen zu laſſen!

Zu dieſen Vollerwerbsloſen kamen dann noch die ſoge
nannten Kurzarbeiter, die meiſt auf weniger als die Hälf
te ihres bisherigen Verdienſtes angewieſen waren, und in
folgedeſſen ebenfalls Anterſtützungen erhalten mußten. Am
ſich ein Bild von dieſen kataſtrophalen Zuſtänden machen zu
können, wird die Feſtſtellung genügen, daß Ende 1983 faſt
die Hälfte der nichtland wirtſchaftlichen Bevölkerung in vol
lem Umfange oder teilweiſe erwerbslos war und der öf
fentlichen Unterſtützung bedurfte.

Einen Amſchwung zum Beſſeren brachte auf dieſen Ge
biet erfreulicherweiſe die

Feſtigung unſerer Währung.
Die Anzeichen einer Wiederbelebung der Wirtſchaft und
des Verbrauchs machten ſich bemerkbar und die Zahl der
Vollerwerbsloſen, die noch im März 1924 1 169 000 be
trug, ſank im Juni auf 208 258. Leider hielt dieſe Beſſe
rung nicht lange an. Denn ſchon im Auguſt war die Zahl
der Vollerwerbsloſen wieder im Anſteigen begriffen. Geld
knappheit und Abſatzſchwierigkeiten, Stillegungen und
Konkurſe übten ihren Einfluß aus, ſodaß am I. September
1924 bereits wieder
erwerbsloſen im unbeſetzten Gebiet und mit 588 485 im
geſamten Reichsgebiet gerechnet werden mußte.

Die Kennzeichnung unſerer gegenwärtigen Arbeits
marktlage ſind

ſtarke wirtſchaftliche Spannungen
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die ihre Aus
wirkung bereits mehrfach in Streiks und Ausſperrungen
aufweiſen. Der treibende Faktor iſt vor allem die klet
ternde Bewegung der Preiſe für alle Nahrungs und Be
darfsartikel. Hier machen ſich bereits die Schatten bemerk
bar, deren Urheberſchaft in der Zollpolitik der Rechtsre
gierung zu ſuchen iſt.
parteien, daß die Wahl Hin denburgs zum Reichsprä
ſidenten Erleichterungen auf dem wirtſchaftlichen Gebiet
bringen werde, hat ſich als trügeriſch erwieſen. Zahlen
ſprechen deutlich, und die vorliegenden Zahlen geben uns
unverkennbar ein trübes Bild von unſerer geſamten Wirt
ſchafts und Ernährungslage.

J Bornblüth
Hauptverſammlung der

Deutſchen Friedensgeſellſchaft.
Die diesjährige Hauptverſammlung der Deutſchen

Friedensgeſellſchaft wird in dem an Ortsgrupen reichſten
Gebiet Weſtdeutſchlands, in Dortmund, vom 28. vis 31.
Auguſt 1925 ſtattfinden. Außer mit organiſatoriſchen Fra
gen wird ſie ſich insbeſondere mit dem Genfer Protokoll.
und Aechtung des Krieges beſchäftigen. Referenten ſind
Dr. Helene Stöcker und Hans Wehberg.

I Aw Purlamenen und Parleien

Demokratiſche Fürſorge
für die Grenzmark.

Die demokratiſche Fraktion des preußiſchen Landtags
hat einen Antrag Riedel eingereicht, der das Staatsmi
niſterium erſucht, angeſichts der beſonderen politiſchen und

in der Grenzmark
PoſenWeſtpreußen, ſchleunige Abhilfemaßnahmen zu tref
fen. Jm einzelnen verlangt der demokratiſche Antrag 1.
eine gründliche Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe in der
Grenzmark, insbeſondere der Eiſenbahnverbindungen und
Kunſtſtraßen. 2. beſchleunigte Maßnahmen zur Vehebung
der Kreditnot durch Bereitſtellung von Mitteln für Dar
lehen zu annehmbarem Zinsſatz an die Vertriebenen, die
kleinen Landwirte und den gewerblichen Mittelſtand, 3.
im Einvernehmen mit der Reichsregierung für eine Re
viſion der vollkommen unzureichenden Ortsklaſſeneinſtel
lung für die Beamten der Grenzmarkorte zu ſorgen 4.
durchgreifende Maßnahmen zur Linderung der Wohnungs
not und endlich 5. angeſichts der bevorſtehenden Ankunft
der aus Polen vertriebenen Optanten geeignete Maßnah
men zu treffen, daß ausreichende Mittel für dieſe in kür
zeſter Friſt zur richtigen Verteilung gelangen.

Demohkratiſche Anträge
zum preußiſchen Juſtizetat.

Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtags haben ſich
die Demokraten bei der Beratung des Juſtizetats mit einer
großen Zahl von Anträgen eifrig beteiligt. Die wichtigſten
davon geben wir hier wieder das Staatsminiſterium
wird erſucht, ſofort den Entwurf eines Jrrengeſetzes ein
zubringen. Es wird erſucht, die berufenen Vertreter
der Rechtsanwaltſchaft bei der Geſchäftsverteilung der Ge
richte und bei der Beſetzung von freiwerdenden richterli
chen Stellen auf Grund einer alsbald zu erlaſſenden An
ordnung hinzuzuziehen. Daß bei der Reichsregierung
mit allem Nachdruck dahin gewirkt werde, daß die Sonder

mit einer Zahl von 372 142 Voll

Auch die Vorausſage der Rechts

gerichte den ordentlichen Gerichten baldmöglichſt angeglie-
dert werden Daß innerhalb der Juſtizverwaltung Ar
beiten, die bisher von Beamten der Gruppe 4, 7, 8 ausge
führt werden, den Juſtizwächtmeiſtern, die dazu beruſen
und geeignet find, übertragen werden. Daß Richter und
Staatsanwälte mit modernem Büro (Bücher, Fernſprecher,
Schreibkräften, Schreibmaſchinen, Plätzen in Arbeitszim
mern, gutgeleiteten Bibliotheken) ſo ausgeſtattet werden,
daß dieſe hochwertig ausgebildeten Kräfte die volle Lei
ftungsfähigkeit entwickeln können; auch die Sekretariagte
entſprechend vervollſtändigt werden. Daß ſämtliche Ju
ſtizwachtmeifter mit Hieb und Schußwaffen ausgerüſtet,
unter Eingliederung in die Polizei als öffentliche Sicher
heitsbeamte anerkannt, mit polizeilichen Befugniſſen in
nerhalb der Gerichtsgebäude, betraut und nach erfolgter
planmäßiger Ausſtellung mit einheitlicher voller Aniform
ausgeſtattet werden.

Perſonalabbauverordnung
im Reichstagsausſchuß.

Der Hauptausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich
kürzlich ausſchließlich mit der zweiten Aenderung der Per
ſonalabbauverordnung. Bekanntlich iſt der erſte Aende
rungsentwürf von der Regierung zurückgezogen worden,
nachdem ſie einſah, daß es den Demokraten und Sozial
demokraten gelungen war, mit ihren, wichtigen Gründen
die Einheitsfront der Regierungsparteien (Deutſchnatio
nale, Deutſche Volkspartei, Zentrum, Bayer. Volkspartei)
zu durchbrechen. So enthält dieſe zweite Vorlage eine
Reihe wichtiger Verbeſſerungen, die allein dem energiſchen
Durchhalten der Oppoſitionsparteien, insbeſondere den
Demokraten, zu danken ſind. Trotzdem blieben noch eine
Reihe von Rechtsminderungen gegenüber dem früheren Zu
ſtand beſtehen, und es iſt leider nicht gelungen, obwohl
die Oppoſitionsparteien auch im Hauptausſchuß um ihre
zahlreichen Anträge mit leidenſchaftlicher Hingabe fochten,
die notwendigen Verbeſſerungen anzübringen. Die Re
gierungsparteien befanden ſich von vornherein in der
Mehrheit und hielten es deshalb nicht für nötig, auf die
eingehenden Begründungen zu antworten. Abg. Schuld t
Steglitz hielt den Regierungsparteien vor, daß ſie doch
immer am lauteſten den Standpunkt verfochten haben, den
Beamten ihre wohlerworbenen Rechte, die durch die Ab
bauverordnung angetaſtet ſind, wiederzugeben. Jetzt werde
ihnen durch die Anträge der Demokraten Gelegenheit ge
geben, das Anrxecht wieder in Recht zu wandeln. Sie
müßten alſo allen dieſen Anträgen zuſtimmen. Trotz dieſer
eindringlichen Ermahnung, zur Rechtswiederherſtellung bei
zutragen, lehnten die Regierungsparteien einmütig die dar
auf hinzielenden Ankräge ab. A. a. ſtimmten ſie dagegen,
daß die Vergünſtigungen auch den Länder und Gemeinde
warteſtandsbeamten gegeben werden, die man den Reichs
warteſtandsbeamten zubilligt, wenn ſie wieder Dienſt tun.
Auch der Antrag, für jedes volle Jahr Warteſtandszeit ein
halbes Jahr auf die ruhegehaltsfähige Dienſtzeit anzurech
nen, wurde von ihnen abgelehnt. Die zahlreichen Warte
tandsbeamten ſind daher nicht in der Lage, ihre ohnehin
ſchon karg bemeſſene Penſion zu erhöhen, und werden bei
Ueberführung in den dauernden Ruheſtand dieſe merkwür
dige Beamtenfürſorge der Regierungsparteien bitter zu be
klagen haben. Abg. Schuldt trat für eine erhebliche Er
höhung der Abfindungsſumme ein und beantragte, Kündi
gungsbeamten im zwölften Dienſtjahr das zwölffache und
unkündbaren Beamten das vierundzwanzigfache der letzten
Monaksbezüge zu gewähren. Er erblickt darin die allein
denkabre Form einer kulanten Ablöſung wohlerworbener
Rechte. Das gelte ganz beſonders für die gegen alles Recht
aus ihren Stellungen verdrängten unkündbaren Beamtin
nen. Für die letzteren beantragte Abg. SchuldtSteg
litz die Wiederherſtellung des früheren Rechtsverhältniſſes
und Frau Abg. Dr. Lüders (Dem.) hielt mit eindring
lichen Worten den Rechtsparteien die doppelte Moral vor,
die ſich darin zeige, daß ſie auf der einen Seite den Schutz
der Familie fordern, um auf der anderen Seite, falls dieſer
Schutz praktiſch werden ſollte, die darauf hinzielenden Maß
nahmen abzulehnen. Es handle ſich für die Beamtinnen
um durch die Verfaſſung geſchützte wohlerworbene Rechte,
deren Wegnahme nur durch ein verfaſſungsänderndes Ge
ſetz möglich ſei. Leider wurde auch dieſer Antrag von den
Regierungsparteien abgelehnt. Ebenſo wurde ein Antrag
SchuldtSteglitz abgelehnt, bei Wiederbeſchäftigung von
Warteſtandsbeamten Aufrückungen und Beförderungen zu
berückſichtigen

Der Begamtenurlaub
Jm Beamtenausſchuß des Reichstages wurde über

Dienſt und Ruhezeiten und Urlaub der Reichsbeamten ge
ſprochen. Dabei ergab ſich, daß in verſchiedenen Ländern
eine beamtenfreundlichere Regelung als im Reiche beſteht.
Preußen fordert z. B. nur die 48 StundenWoche, während
das Reich 51 Stunden vorſchreibt. Eine Entſchließung des
demokratiſchen ubg. SchuldtSteglit fordert 1. Eine geſetz
liche Regelung der Dienſt und Ruhezeiten der Beamten
unter grundſätzlicher Anerkennung der, 48 Stundenwoche.
2. Durchgehende Dienſtzeit, wo immer angängig. 3. Be
ſchränkung des Nacht und Feiertagsdienſtes auf das äu
erſte Maß und Entſchädigung durch Freizgeiten an Werk

tagen, wenn die Nacht und Sonntagsarbeit unvermeidlich
ift.

DDCCOchcca u
Bei Unregelmässigkeiten

in der Zuſtellung des „Politiſchen Wegweiſer“ bitten wir
unſere Leſer, ſich ſofort an

e das zuſtändige Poſtamt
zu wenden und bei dieſem ihre Beſchwerde vorzubringen.



VarbantügPerkäuficher

dichtegeſch n
Anter der Ueberſchrift Antiſemitismus und Geſchäft

brachten wir in unſerer Ausgabe vom 13. Juni eine Schil
derung des Kriegszuſtandes, der zwiſchen der „Halleſchen
Zeitung und der Allgemeinen Zeitung ausgebrochen iſt.
Grund Die beiden Kolleginnen waren ſich auf dem Lande
beim Jnſeratengeſchäft ins Gehege gekommen, und dabei
war die politiſche Freundſchaft in die Brüche gegangen
Die Halleſche Zeitung hatte in ihrer Aufregung die
Freundin, um ihr auf dem Lande das Geſchäft zu verder
hen, ein Judenblatt genannt und mußte ſich dann, vor Ge
vicht zitiert, unter Vorlage von Briefen, die ſie ſelbſt an
den Vorſitzenden des Halleſchen Vereins der Staatsbürger
jüdiſchen Glaubens gerichtet hatte, beſcheinigen laſſen, daß
ße als volkiſchantiſemitiſches Blatt ſich nach Jnſeraten jü
diſcher Geſchäftsleute die Beine ablauſe und ſich ſchriftlich

bereit erklärt habe, als Gegenleiſtung ihren Antiſemitis
mus in die Ecke zu ſtellen. Tableau! Daneben gab
es dann noch eine Bloslegung von allerhand Jntimitäten:
Und der augenblicklich als Sünder Daſtehende wurde zu
einer Geldſtrafe von 300 Mark verknackt.

Neuerdings gab es wieder eine Ger

Gſemitisns und gefehlt

ichtsverhandlung

rade unerträglich erſcheint.
Opfe

Holz
jenigen erlitten, die zunächſt aus
mit Gleichgeſinntken in die Reihen
eintreten, um ſpäter durch das Tr
dert, ihnen den Rücken zu kehren u
Milwiſſer beſeitigt zu werden
als kaufmänniſcher Angeſtell
Jahres 1922 den Werbungen, die

erfolgken.
mußte auch dieſer bedauernswerte
daß die angeblich land wirtſchaftlich
die militäriſche Organiſat
die Hauptſache ſei. Jn dieſer Erke
Organiſation austre
aufgeben.

nungsfreunden,

vor Augen führt.
gegen derartige Organiſationen e
der Geſetze vorgegangen wird. Si
die öffentliche Sicherheit und ſind
deutſches Vaterland!

Grund das volkiſche Blatt hat von Linem „angeblich na
Honalen Charakter der deutſchnationalen Kollegin ge
ſprochen. Wiederum Auskramen von Familienangelegen
heiten, wobei der eine dem anderen vorwirft, daß er bei
feiner Politik zuerſt nach der Ladenkaſſe ſchiele. Hierauf
folgender Gerichtsbeſchluß: Jm Wege einſtweiliger Verfü
gung wird das völkiſche Blatt koſtenpflichtig verurteilt, es
in Zukunft bei Vermeidung einer Geldſtrafe für jeden
Fall der Zuwiderhandlung zu unterlaſſen, die Deutſchna
Honale Kollegin als „angeblich national“ zu bezeichnen
oder ihr öffentlich in anderer Form zum Vorwurf zu ma
chen, daß ihr behaupteter oder zur Schau getragener natio
naler Charakter erheuchelt ſei oder den Tatſachen nicht
entſpreche Probatum eſt! Wenn der Nationalismus der
deutſchnationalen Preſſe geſetzlich geſchützt iſt, kann das Va

kerland ruhig ſein.
Aber der Kriegszuſtand iſt damit noch nicht zu Ende

Jm Gegenteil, das völkiſche Blatt ſpeit Feuer und Flaämme
nd droht zunächſt, den vorläufig geſetzlich geſchützten Natio
nalismus der früheren Freundin künftig ſehr ſcharf unter
die Lupe nehmen zu wollen. Man weree, ſo meint es ſehr
geiſtreich, dieſe (alſo ihre frühere Freundin) an ihren
Früchten erkennen. Und wenn auch ein Apfelbaunm ſich
durch einſtweilige Verfügung die Bezeichnung Birnbaum
ſichern laſſe, ſo züchte er deswegen noch lange keine Birnen

Demnach iſt noch manches zu ekwarten, und die Befürch
tung liegt nahe, daß der Kampf, zumal bei der herrſchen
den Hihe, für die beiden Streit
werden kann.
ſchlingen! Es wäre jammerſchade!

Hrganiſierter Mord.
Jn dem Völkiſchen Fememordprozeß in Meck

hähne nicht ungefährlich
Wenn ſie ſich nur nicht gegenſeitig ver

th.

lenburg hat

Marokkaniſchen Krie
ren die franzöſiſchen Bombenf
zeichen das Hakenkrenuz
Gründen bemerkenswert. Bisher

Iugz
De

Jdeenſchwund leiden, fechten die
leute in dauernder Rückwärtsbe
völkiſche und franzöſiſche Flieger
iſt trohdem mehr wie peinlich
von Graefe dazu ſagen und was

kiſchen zum A

diesmal beſonders ſtark darüher

und der Eintritt von Arbeitern
ländiſchen Verbände in den
chen Zwang zurückgeführt wir
kräften, wi

das Schweriner Schwurgericht, wie bekannt, 4 Angehörige Trottel“ uſ
völkiſcher Verbände wegen Ermordung eines frü eine Rechtfertigung erſten Grade
beren kaufmänniſchen Angeſtellten der Rotawerke Berlin- Verlaub! Mit Schimpſworten
Tegel namens Hellmuth H o l z zum Tode verurteilt
der haben die Verhandlungen des Schwur
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden.

Menſ

Lei
gerichts Unter
Jmmerhin iſt

ch das

Wahrheit totgeſchlagen.
ſogenannten vaterländiſ
maligen Kommuniſten,
chen umherſtolzieren un

r eines politiſchen Terrors e

bachTeuppe nach angeblich land wirtſchaftlichen
Ex wurde als Gutsſekretär eingeſtellt

ken und ſeine Stellung in Mecklenburg
Das wurde ihm zum Verderben

viel und wurde infolgedeſſen von
wie ſo viele vor ihm, einfach beſeitigt

Es iſt ein grauenvolles Bild, das uns dieſer
DHringend muß gefordert werden,

Her Frageſteller.
Hakenkreuzler in Marokko! Nach

gsſchauplatz hierher gelangt ſind, füh

kun? Vielleicht weiß Herr Schlange
wäre es, wenn man um das Hakenkreuß unſ

nterſchiede von dem franzöſiſchen Hakenkreuß
eine Ringelnatter anbrächte und ſich
Arierſchmuck auch im Auslande rechtzei
ßel Schande dem, der ſchlechtes dabei denkt

Der Alte Deſſauer“ ſchimpft. And zwar regt er ſich

ſicher Druck gegen politiſch Andersdenkende vorgeworfen

meiſten Fällen auf einen ſol
d. Um dieſen Vorwurf zu ent

erſt das Blatt mit Ausdrücken, wie
w. nur ſo um ſich und glaubt damit anſcheinend

hat man noch niemals die
Glaubt man in den Kreiſen der

Wahlen in Halle
nationnſen Herold ausgeputt hatte
Slahlhelmanbeter“ geworden ſind
ſpiels weiſe die politiſch-parlamentariſche

worden iſt, der nachge
hat das Schickſal der
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2 zu nützen?Feme Mord werden auf die vom ganzen
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e bilden eine Gefahr für
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die militäriſche Paute weglaſſen?

einen der größten Schreier als deutſch

Fiſcher und Weſtarpéreinſte Neigungs
möchten wir in dieſem Sinne noch nicht gratulieren.

deurſche Voltksgemeinſchaft hingewieſ
ein Prachtſeuerwerk und Darbietungen der Stahlhelmka

chienenen in Stimmung verſeßt. Glauben
die Veranſtalter, mit ſolchen Feſtli

Präſentiermarſch und bengaliſche Beleuchtung
Volke geforderte Reviſion des

Verſailler Diktates kaum einen Einfluß ausüben Weshalb
kann man denn nicht wenigſtens bei dieſem geiſtigen Kampf

innerlich überzeugte
Dantt müßte bei
Ehe zwiſchen Ruth

Vorläufig

e

ehe ſein.

Hols gab ſeine Stellung eter auf und folgte Ende des Präſentiermarſch und Schuldlüge. In Halle hat, wie
ſeinerzeit von der Roß es in Zeitungsberichten heißt eine Kundgebung gegen die

Arbeitern Schuldlüge unter Veteiligungen ſämtlicher vaterländiſcher
Bald Verbände ſtattgefunden. Dabei ſind unter den Klängen

junge Menſch erkennen. des Praäſentiermarſches zunächſt die Fahnen dieſer Gruppen e
harre Arbeit Nebenſache und in den Vortragsſaat gebracht worden, dann hat man auf e
ion ſolcher bewaffneten Banden die zur Jerſtörung der Schuldlüge unbedingt erforderliche e da

en und ſchließlich haben

chkeiten der Sache etwas

ch

Aus den Vereinen

Abbildungen, die vom

euge als Schutz u. Trutz
s iſt aus verſchiedenen
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Wir fordern unſere Freunde
an dieſer Tagung teilzunehmen
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Die am 13. Juli 1925 ſtat
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9. August ündet in Halle eine vom Reichsbanner a Gefühl u
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Melancholie und Hypochondrie.
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Mus das aber so sein ein Aber Sie müssen ihre Nerwen richtig ernähbren.
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